
Drude uud Verlag.
Ph . Dembadr , Dotzheim.

Amts -Blatt.
Beilage : Slett . Üluftr . llnter huHima c Blätter

Außerdem wie andere Sonder - Beilaoen wie fahrpHne ufw
Crfdieinr Mittwoch « and Samstags.

Bezugspreis : ' *' hkumäK* ,Pf bei Abholung,
Pf bez Mir nw-tahiA oder enerfeijthrlieh durch alle

deutsche PortanftaMcn — Bestellungen werden jederzeit in der
GefdiäffsfteHc, durch die Criger und Postboten entgegengenommen

an:

Rämergafie 14.

Anzcig en - PreMc : die Hi ^ ^ altBwe PeHtzeile oder deren
Raum 15 Pf ., im ReMamente # » Pf . öenwe , halbe , drittel und
viertel Seifen , dunttauterwl , nach besonderer Berechnung.
Bei -wiederholter Aufnahme unveränderter Anzeigen hoher Rabatt.
Als besondere Vergünstigung für Bündige Bezieher : Wohnungs-
und kleine Anzeigen die Zeile nur 5 Pf . — Anzeigen muffen
an d«n Crfdieinungstagen bis mittags 12 Uhr aufgegeben fein.

Slumtmr Z.

Amtltch ^ Anreige, ».
Bekanntmachung

Anmeldung zur Militär Stammrolle.
GeburtSjaHrgauz 1898.

Alle im Jahre 1898 geborenen Militärpflichtigen
haben sich sofort spätestens bis zum 15 . Januar
1918 bei der Ortsbehörde ihres Wohnortes zur
Stammrolle anzumelden . Der Ausweis über die
bei der Landsturmmusterung getroffene Entscheidung
ist dabei vorzulegen . Militärpflichtige , welche nicht
in dem betreffenden Wohnort geboren sind , haben
außerdem einen Geburtsschein beizubringen . Wer
nach der Anmeldung zur Stammrolle den dauern¬
den Aufenthalt bezw . Wohnort verlegt , hat dies
der Behörde , welche ihn in die Stammrolle ausge¬
nommen hat , und ferner der Stammrolle führenden
Behörde des neuen Orts spätestens innerhalb 3
Tagen anzuzeigen.

Veröffentlicht mit dem Hinzufügen , daß Anmel¬
dungen bis zum 15 . Januar 1918 während den
Dienststunden von 8 bis 12 Uhr auf Zimmer 8
des Rathauses entgegen genommen.

Dotzheim,  den 4 . Januar 1918
Der Bürgermeister:

Sporkhorst

ißTYa n iT * m a ch u n g.
Die Dienststunden der sämtlichen Büros des

Bürgermeisteramtes für den Verkehr Mit dem Pub¬
likum werden wie folgt festgesetzt:

an allen Wochentagen vormittags von 8 —1»
Uhr ; nachmittags ist jeder Verkehr ausge¬
schlossen ^ .

Das Standesamt ist an den Werktagen von
7 - 8 Uhr abends geöffnet.

Für die Zukunft können keine Ausnahmen mehr
hiervon gemacht werden.

Dotzheim,  den 3 . Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Sporkhocst

- Be ! H  n t m a chu n g
Das in diesem Jahre beobachtete außerordent¬

liche starke Auftreten der Raupen läßt zur Ver-

Die Markwalds.
Roman von Anna Seyffert - Klingeir.

(Fortsetzung ) - (Nachdruck verboten .)

Eine reiche Heirat : Das war es , was dem
mit der Rot kämpfenden Edelmann helfen konnte
und mußte . Aber Opitz war durchaus nicht daran
gelegen , daß Limpach so rasch einen noblen Schwie¬
gervater fand ; er hatte es sich in den Kopf gesetzt.
Tamnow selbst zu besitzen^ Dabei waren verschie¬
dene Gründe , die wir noch kennen lernen werden,
die treibenden Momente.

Nun verdroß es ihn , daß das Opfer dem er
die Schlinge schon fest um den Hals gelegt , ihm
doch noch entschlüpfen sollte , und er sann darüber
nach , auf welche Weise er die Heirat nnt einer
reichen Erbin hintertreiben könne.

Es kam in der Hauptsache darauf an , daß er
in Erfahrung brachte , mit welcher adligen Familie
Gräfin Limpach oder ihr Sohn Verbindung ange¬
knüpft hatte . Vielleicht gelang es ihm , wenn er ihr
das Geld brachte , den Namen herauszubekommen.

Wieder in dem kleinen Strandldyll angelangt,
suchte Opitz zunächst seinem Freund Markwald auf.
um zu erfahren , ob Edith geneigt war , Robert zu

' " ^ d-m einfachen , sonnigen Gärtchen , da « bis¬
her der Schauplatz innigsten Faimlienglückes ge-

miUwtd, . den y. Januar lyrs.

Hütung einer Obstmißernte in diesem Jahre die
gründliche Bekämpfung dieses Schädlings unbedingt
notwendig erscheinen.

Die Obstbaumbesitzer werden hiermit aufge-
fordert , die Raupen durch Verbrennen der jetzt gut
sichtbaren Nester bis spätestens 31 . dieses Monat«
zu vernichten . Nichtbefolgung zieht Bestrafung nach

Dotzheim,  den 5 Januar 1918
Der Bürgermeister.

Sporkhorst ._
0  e (Vn n t m a ch u » g

Das Verzeichnis des hier vorhandenen abgabe¬
pflichtigen Pferde - und Rindviehbestandes
liegt vom 7 . bis 21 . Januar d. Js . auf hiesiger
Bürgermeisterei , Zimmer 6 während der Bürostun¬
den zur Einsicht der Beteiligten offen.

Evtl . Anträge auf Berichtigung des Verzeich¬
nisses sind innerhalb der gegebenen Frist bei dem
Gemeindevorstand schriftlich anzubringen.

Dotzheim,  den 5 . Januar 1918.
Der Bürgermeister : S pork  hör st.

Bekanntm achung

Die Rheingau -Elektrizitätswerke in Eltville
geben bekannt , daß sie in Folge der ungenügenden
Kohlenzufuhr in letzter Zeit und nicht genügender
Beachtung der «inschraukungsvorschriften von
Seiten der Abnehmer wahrscheinlich gezwungen seien
ihren gesamten Betrieb einzustcllen Zum Mindesten
sei eine Einschränkung für den Bezug elektrischer
Arbeit für die nächsten Wochen zu erwarten.

Es liegt also im Interesse jedes Einzelnen im
Verbrauch des elektrischen Stromes möglichst spar¬
sam zu sein.

Dotzheim,  den 4 . Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Sporkhorst.

®Tt a nVt m a ch u n g.

Schlittenfahren und Schlitts chuh-
laufe n auf allen öffentlichen Straßen und
Plätzen im diesseitigen Bezirk ist verbotest.

Mit Rücksicht auf die großen Gefahren,

iS. Jahrgang.

die dem Publikum , den durchmarschierenden
Truppen und dem Luhrwerksverkehr durch
Nichtbeachtung dieses Verbots drohen , find
die mit der Aufsicht betrauten Personen an¬
gewiesen , unnachsichtlich gegen die Ueber-
treter einzuschreiten.

Wo den Anordnungen koine Folge gege¬
ben , werden die Schlitten rc. vorläufig be¬
schlagnahmt.

Dotzheim,  den 8. Januar 1918.
Der Bürgermei ster : Iporkhorst

Vrotkärten-All5gäbe7"
Die Ausgabe der neuen Brotkarten findet

Samstag , den 12 . Januar cr.
im Rathaus , Polizeiwache (Zimmer 3)

nach der gewöhnlichen Einteilung statt.
wer zur festgesetzten Zeit seine harten

nicht abholt , kann diese erst am folgenden
Dienstag , mittags 12 Uhr , auf Limmer Z
in Empfang nehmen.

Die Ausgabe der neuen Karten erfolgt nur
gegen Rückgabe der alten Stammabschnitte.

Lebensmittel'- erfor-Mg.
Donnerstag bis Samstag dieser Woche

kommt in den Geschäften:
Rausch , Römergasse 21
Kraus , Jdsteinerstr . 18
Beutler , Wiesbdstr . 40
Kroth , Marg .-Str.

Nudel «.
Zur Verteilung gelangen je 90 *r zu Ist Hs.

auf Abschnitt 47 der grauen Lebensmittelkarte.

Ferner gibt es in den Geschäften:
Schneider , Römergasse 11
Klee , Obergasse 68
Sauerborn , Obergasse KS
Wurster , Taunusstr . 5

Mebelche « .
«■i. -'uuw --

wesen , stand auch heute der zierlich gedeckte Kassee-
isch. Aber die Flamme unter der blitzblanken

Kaffeemaschine war erloschen und die fnschgekochte
Sahne erkaltet

In dem von süßem Blumenduft durchhauchten
Gartenstübchen gab es eine stürmische Szene —
die erste heftige Auseinandersetzung zwischen Fried¬
rich Markwald und seiner Frau.

Edith kauerte in einem Winkel und weinte un¬
aufhörlich leise vor sich hin . Bernhard stand rm
Reiseanzug am Fenster und sah unmutig auf die
glänzenden Büsche , in deren Schatten Nelken und
Lilien blühten . Frau Marie saß . mit den schonen,
schlanken Händen die Lehne klopfend , im bequemen
Sessel , und vor ihr schritt der Gatte wie ein ge¬
reizter Löwe auf und ab.

Wenn es nur einen vernünftigen Grund da¬
für gäbe , daß du unsere Edith schon jetzt, und dazu
auch ' noch mit einem ungeliebten Mann , verhewaten
willst . Eine solche Eigenmächtigkeit und Herzlosig¬
keit hätte ich dir am wenigsten zugetraut , Friedrich.

. Und ich smöchte endlich erfahren , waS Ihr
eiaent 'lich gegen meine Freunde einzuwenden habt.
rief Markwalb , der sich mit Gewalt m einen Zu¬
stand hineingeärgert hatte , wo man , ob mit Recht
oder Unrecht seinen Willen zu behaupten pflegt.

Edith kann den Menschen nicht leiden, " warf
Bernhard ein . „das ist. denke ich, wohl der triftigste
Anlaß ihn abzuweisen ."

„Das Urteil überlasse , bitte , mir !" rief Mark¬
wald in hellem Zorn , „es handelt sich hier um
kindischen Trotz , und den lasse ich nicht gelten.
Gestern fand Edith sichtbar Gefallen an Robert,
und heute wünscht sie ihm eine empfindliche Nie¬
derlage zu bereiten — Mädchenlaunen — wo es
sich um eine so wichtige ^ Sache handelt , Können sie
nicht in Betracht kommen ."

Edith kam langsam herüber , ihr verweintes
Gesichtchen sah so rührend hilflos aus . „Ist denn
dies Wirklichkeit , und nicht doch ein Traum ? . . .
Du , mein guter , stets zärtlicher Papa , glaubst , daß
ich trotze , wo für mich das " Glück der ganzen Zu¬
kunft aus dem Spiele steht ? "

Markwald strich langsam über ihr blondes,
leuchtendes Haar . „Kind, ' wie herzlich wirst du
noch einmal über diese tränere Stunde lachen,"
sagte er gemächlich , „denke doch nur , du sollst
Herrin auf Tamnow werden , Opitz hat es mir
schau anvertraut . Er hat alle Wechsel des jungen
Grafen angekauft und wird seine' verbrieften Rechte
sehr bald geltend machen , damit das Gut nicht
immer werter herunterkommt . Daun lebst du auf
Tamnow , nicht an der Seite eines Spielers und
Nichtstuers , sondern als die Frau eines strebsamen,
gutmütigen und reichen Mannes.

Sieh ! endlich ein , Kind , daß es so zu deinem
Besten ist.

(Fortsetzung aus der zweiten Seite .)

sA



Zur Verteilung gelangen je 75 Gramm zu
14 Pfg. auf Abschnitt 46.

Ware, die an den hierfür festgesetzten Verkaufs-
tagen nicht abgeholt, verfällt für den Käufer.

Kartenf rei
wird in der Verkaufsstelle Römergasse 14 abgegeben: ,

Fertige Suppen p. Pfd. 2.— Mk
Kaffee-Ersatz „ „ 2.20 „

Sauerkraut, selbst eingemachtes, p. Pfd. 30 Pf.
Bouillonwürfelp. St . 3 Pfg.

Dörrobst - Aepfel-und Birnenringe—p.Pf. 1.50M
Die Lebensmittel-Verteilungsstelle.

yerorönungV
Die Verordnungen vom 11. 9. 1917 und vom

3. 12. 1917 werden im Einvernehmen mit dem
Gouverneur der Festung Mainz zusammenzefaßt
und wie folgt abgeändert:

I. Die Gemeinden sind verpflichtet, auf Anfordern
der Kriegsamtsstelle in Frankfurt a. M., der
Kriegsamtnebenstelle in Siegen, der zuständi¬
gen Linienkommandantur oder Bahnhosskom¬
mandantur zum Zwecke der Be- und Entla¬
dung von Eisenbahnwagen und Schiffen, der
An- oder Abfuhr von Eisenbahngütern und
Echiffsgütern, sowie zur Erhaltung der Ver¬
kehrssicherheit der An- und Abfuhrstraßen zu
Bahnhöfen und Schiffsladeplätzen bei Schnee¬
fall und Glatteis, Wagen, Zugtiere, Fuhrleute
und Mannschaften an die ihnen von den ge¬
nannten Behörden bezeichneten Orte zu stellen.

II. Auf Grund einer nach Ziffer I an die Ge¬
meinden ergangenen Anforderung— in Fällen
eines dringenden Bedürfnisses, auch ohne, daß
eine solche Anforderung vorhergegangen ist —
find:
1. Halter oder Besitzer von Zugtieren oder

Wagen verpflichtet, auf Anforderung der
Gemeindebehörde ihres Wohnortes dieser
ihr Fuhrwerk mit Kutscher, ihren Wagen
oder ihre Zugtiere gegen die ortsübliche
Vergütung zu Verfügung zu stellen.

2. Alle männlichen Personen über 16 Jahre
verpflichtet, auf Anforderung der Gemeinde¬
behörde ihres Wohnortes gegen den orts-
üblichen(Leute mit verminderter Arbeits¬
fähigkeit gegen den ihrer Arbeitsfähigkeit
entsprechenden, von der Gemeindebehörde
festzusetzenden) Lohn Arbeiten übernehmen,
welche zur Vermeidung von Verzögerungen
bei der Be- und Entladung von Eisenbahn¬
wagen und Schiffen, der An- oder Abfuhr¬
straßen zu Bahnhöfen und Schiffslade¬
plätzen bei Schneefall und Glatteis notwen¬
dig werden.

III. Die Heranpehung(Ziffer II 1 und2) ist auch
an Sonn- und Feiertagen zulässig.

IV. Die Gemeinden haben die Vergütung und
den Lohn vorzulegen und können ihrerseits
die Beträge nebst ihren Berwaltungskosten bei
Anfuhren und Beladungen von den Absendern
und bei Abfuhren und Entladungen von den
Empfängern der Güter im Verwaltungsver¬
fahren wieder einziehen.

V. Zeugnisse von Kreisärzten, anderen beamtete»
Aerzten sowie den bei den EinberufungsauS-
schüffen tätigen Aerzten befreien, soweit sie
die Unfähigkeit zu der aufgetragene» Arbeit
bescheinigen, ohne weiteres von der Verpflich¬
tung zur Arbeitshilfe.

VI. Gegen die Heranziehung durch die Gemeinde
sowie gegen die Höhe der von der Gemeinde
festzusetzenden Vergütung steht die Beschwerde
zu, die keine aufschiebende Wirkung hat.

Ueber die Beschwerde entscheidet endgültig
die für den Wohnort des Leistungspflichtigen
zuständige Gemeindeaufsichtsbehörde.

Sammelt Altmaterialien!
Sammelstellen werden hier nachgewiesen durch

Herrn Rektor Weber.
i« Es >aB» î aiii ^ aiiaBHsae ^ Bisaai85»

(Fortsetzung des Romans von der ersten Seite.)
„Graf Limpach umgibt sich mit einem trüger¬

ischen Nimbus, er ist so recht die Persönlichkeit,
eine Frau tief unglücklich zu machen. Traue mir
doch zu, daß ich nach wohlerwogenen Gründen
handle und daß eine baldige Hochzeit nach Lage
der Dinge nur zu deinem Heil ist."

Frau Marie und Bernhard konnten sich dem
Eindruck dieser, wenn auch noch erregt, so doch im
Ton der zärtlichsten Vaterliebe gesprochenen Worte
nicht ganz verschließen.

Edith hörte nur eins heraus: sie sollte auf
Tamnow leben, nicht unter dem Schutze des Man¬
nes, nach welchem ihr Herz so stürmisch verlangte,
nicht in seiner Liebe, sondern unter tausend Qualen
an der Seite eines Mensche», welcher jenem, dem
heimlich Geliebten, alles geraubt hatte, die Heimat
und das Glück.

(Fortsetzung folgt.)

VII. Zuwiederhandlungen gegen Ziffer II und HI
werden mit Gefängnis bis zu einem Jahre,
beim Vorliegen̂ mildernder Umstände mit
Haft oder mit Geldstrafe bis zu 1500 M. be¬
straft.

Der strllo. Komman- irren-r General.
Gelangt zur Kenntnis.
Dotzheim,  den 5 Januar 1918.

Der Bürgermeister:
Spork Horst.

Bekanntmachung
Sämtliche Besitzer von landwirtschaftlichen Be¬

trieben und Gärtnereienj werden hiermit aufge¬
fordert, am

Donnerstag, den 10. und
Freitag, den 11. d. Mts.

vorm, von 9—12 Uhr im Zimmer5 des Rathauses
persönlich zu erscheinen, um über die in ihrem Be¬
triebe tätigen Arbeitskräfte Auskunft zu geben.

Das Militärverhältnis aller männlichen Per¬
sonen ist gena» anzugeben, zweckmäßig werden die
Militärpapiere vorgelegt, um Rückfragen zu ver¬
meiden. Ferner haben sich die Besitzer über die
Größe ihres Grundbesitzes, getrennt nach Ackerland,
Wiesen, Weinbergen und Gartenland, sowie über
die Zahl der Obstbäume und Mistbeete(bei Gärt¬
nereien) zu vergewissern.

Dotzheim,  den 8. Januar 1918.
Der Bürgermeister: S p or khor st.
Polizeiliche' NelSring.

Als gefunden gemeldet wurde: 1Portemonaie
mit Inhalt.

Näheres im Rathaus, Zimmer 5.
Dotzheim,  den 7. Januar 1918.

Die Polizeiverwaltung.
Spork Horst,  Bürgermeister.

Kohlendcrsorgung.
Die Familien mit Kohlenkarten über 1300, die

bei der Holzlieferung nicht berücksichtigt werden
konnten, erhalten am

Freitag, vormittag9—11'/» Uhr
am Lager Huber  3 Zentner BriketS oder gute
Braunkohlen auf Kohlenkarte(Abschnitt 19.)

Dotzhsim,  den 9. Januar 1918.
Der Bürgermeister:

Spo rk Horst.

Weshalb st- »ie snslSn-er für
öas ailserwähltt Volk mit Sem
Anspruch«aus Sie Velt-errs- aft

-alte«.
KFL. Die in dem großen Weltkriege iu der

gefährlichsten Weise zu Tage getretenen Anmaßungen
Englands müffen gerade jetzt auf ihr, Ursachen
ganz besonder» nachgeprüst werden, uw mit Eng¬
land zu einer gründlichen und wirklichen Abrechnung
kommen zu können. Handelte» sich bei brn Eng¬
ländern als habgieriges und neidische- Handelsvolk
in diesem Weltkriege auch hauptsächlich um wirt-
schaftliche Jntereffen. so muß der Ursprung de»
englischen Dünkels und der englischen Anmaßung,
ein Anrecht auf einen bevorzugten Platz in der
Welt und soweit auch auf die Weltherrschaft zu be¬
sitzen, doch auch aus geistigem und politischem Ge¬
biete gesucht werden. ES ist von genauen Kennern
England« schon längst festgestellt worden, daß in
allen englischen BolkSkreisen der Glaube lebt, daß
die Engländer da» auserwählte Volk der Erde seien.
ES besteht sisgar in England die Sage, baß die
zehn verlorenen Stämme des Volkes Israel in ihren
Ueberbleibseln vor mehr als 2000 Jahren ihre Zu¬
flucht in England gefunden hätten, und daß sie einen
wichtigen Teil der englischen Volke« in ihrer Nach¬
kommenschaft bildeten und daß daher daS Volk
Englands sich nach Gottes Verheißung alS auSer-
wählteS Volk betrachten könne. In Wirklichkeit geht
aber der Ursprung für diese Sage im englischen
Volke wohl auf die Auffassung der puritarischen
strengen englischen Religion deS 17. Jahrhunderts
zurück, denn diese Religion wollte in England nach
dem Alten Testamente den GotteSstaat wieder auf¬
richten und alle Verheißungen für England nach
dem alten Bibelglauben erfüllt sehen. AuS dieser
eigentümlichen Mischung von Sage und geschichtlicher
Wahrheit hat sich dann wohl auch die bei vielen
Engländer« vorhandene eigentümliche religiöse
Schwärmerei entwickelt, durch welche der Engländer
eine große äußerliche Frömmigkeit kundgibt. Man kanns
nun aber ohne weitere» erklären, daß die erwähnten
Gründe für die bevorzugte Stellung de« englischen
Volke« nur schöner Wahn der Engländer sind.
Dieser schöne Wahn hat nun aber durch sehr positive
und grobe Dinge eine gewaltige Stärkung erfahren. !

■Es >st den Engländern durch eine rückfichtslose über»!

seeische Eroberungspolitikund Räuberwirtschaft ge.
lungen, die größten Kolonialreiche zu gründen,
welche es jemals in der Welt gegeben hat. Banz
Indien. ganzsAuStraliea.' die'Hälkt̂ von Nordamerika,
der größte Teil von Südafrika und zahlreiche Inseln
gehören England' alS' Kronkolonien»̂ >md)dieser. rie¬
sige Besitz an überseeische« Ländern' hat den' eigent-
lichen Glauben der Engländer an ihre Weltherrschaft
erzeugt, denn durch den sehr großen' Kolonialbesitz
beherrscht tatsächlich England einen so großen Teil
der Erde, daß sich daraus vom' politischen undwirt-
schaftlichen Standpunkte die Ableitung einer Welt¬
herrschaft ohne weiteres ergibt. Wenn nun sonst
noch der Hochmut; (die Anmaßung)und.die Aufge¬
blasenheit der Engländer als Ursachen ihre« An¬
spruches auf einen besonderen"Wert)angegeben wer¬
den, so möchten wir diese Erscheinungen nur als
eine Folge de» Größenwahnes«der Engländer an-
sehen. Wir find nun in Deutschland bei ruhiger
and̂ sachlicher Erwägung der'(Dmge nicht!in der
Lage, die Ansprüche der Engländer, dar auSerwählte
Volk zu sein und die Weltherrschaft deshalb auS-
üben zu müssen, anzuerkennen. Da» deutsche Volk
darf vielmehr aus Srund^seiner.'ganz'hervorragen-
den Leistungen auf allen Gebieten der menschlichen
Tätigkeit, den Ânsprucĥdarauf erheben, daß er
mindestens?zu den ersten Völkern der Erds*gerechnet
werden muß, ja vielleichtKgerade durch den Welt,
krieg als das erste Volk der Erde anerkanutAwird.
Hoffen wir daher, daß da» große Ringen im Welt¬
kriege auch neben der englische< Weltherrschaft;den
englis chen  G rößenwahalbeseitigenHelsen wird.

Kam Weltkrieg.
Neutsch» «mtt. K»richte

HeereS-Bericht vo« 7. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Im StellungSbogen östlich von Ipern und in
einzelnen Abschnitten zwischen der von ArraS und
Peronm auf Eambrai iührendenzStraßen entwickelten
sich am Nachmittag,heftige Artilleriekämpse.

Auch zwischen der Miette und der Aisue bei-
derseitS von Orner und auf dem Westufer der
Mosel war daS Artillerie- und Rieoensener ge¬
steigert.

Die Kampstätigkeit der Infanterie blieb auf
Erkundungen im Vorfeld der Stellunze» beschränkt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Nichts von Bedeutung.

Mazedonien und Italien.
Die Lage ist unverändert.

Heeresbericht vo« 8. Januar.
Westlicher Kriegsschauplatz,

zerresgruppr Kronprinz Kupprrcht von Hager«.
Einzelne Abschnitte iu Flandern' und südwest¬

lich von Eambrai lagen zeitweilig unter heftigem
Feuer. In der Abenddämmerung griffen englische
Kompagnien?östlich von Bullecourt̂an, sie wurden
abgewiesen.

8*r**gruv?t Leutscher Kronprinz.
Im Sundgau entwickelte fich am Abend leb-

Hafter Artilleriekomps, der nach ruhiger Nacht heute
früh wieder auflebte.

Seitlichen Kriegsschauplatz
Nichts Neues.

Mazedonische Front ':
Zwischen Ochrida- und Prespasee, im Eerna-

bogen, sowei zwischen Wardar- und Doiransee war
die Artillerietätigkeit rege. Deutsche Jäger brachten
von einem Erkundungsvorstoß in die feindlichen,
bisher von' den Russen verteidigten Gräben westlich
vom Prespasee eine Anzahl Fraozosen̂ein.

Italienischer tkriegSschanplatz.
Gegen den Monte Assolone und den Piave-Ab-

schnitt nördlich von Bidoc richtete der Feind tags-
über h-ftige Feuerüberfälle; während der Nacht
blieb das Feuer lebhaft.

Her erste General-chuartiormeister:
Audendorff.

Ereignisse?ur Ker.
Der U-B- atkrteg.

(Amtlich) Neue Unterseebootserfolge im Sperr¬
gebiet um England:

20 000 Hrr,ttoregisterton«e«.
Bon den Schiffen wurde der größte Teil an der
Westküste Frankreichs, der Rest im Sperrgebiet um
England versenkt. Zwei große schwer beladene
Dampfer wurden in geschicktem-Angriff aus dem¬
selben Geleitzug heraus geschossen. Unter den üb¬
rigen Schiffen konnte der englische Dampfer„Nyanza"
(6895 T.) festgestellt werden, der vollbelaben nach
England bestimmt war.

Der Ehef de» Admiralstaber der Marine.



Vie Zolgen von rreft-titowsk.
Verfolgt man die Geschichte der FriedenSver-

Handlungen, so wird man wenige finden, die ohne
Unterbrechung zu Ende geführt wurden. Die Mehr¬
zahl von ihnen wurdê .unterbrochen, weil sich die
Verhandelnden nicht einigen konnten, doch bedeutete
daS nur in wenigenZFällen̂einenMbbruch der Ver¬
handlungen, zumeist fanden sich die FriedeSfucher
an demselben oder̂ einem anderen̂Tisch wieder zu¬
sammen. Hiernach braucht man also den Abbruch
der Brest-LitowSker̂Verhandlungen noch nicht allzu
tragisch zu nehmen.^ Allerdings liegt für uns über-
Haupt dazu gar kein Grund vor. wir können warten.
Die faktische Waffenruhe im Osten begrüßen wir
natürlich freudig, aber̂ «m. übrigen haben wir, trotz
bestem Willen, mit den Ruffen bald wieder in ge¬
ordnete Verhältnisse zu kommen, keinen Grund, un¬
sere östlichen Nachbarn nachzulaufen. Daß Graf
Hertling eS glatt ablehnte, die Verhandlungen im
Wirrsal einer neutralen Stadt fortzusetzen, hat die
Billigung aller Deutschen, und daß er auch über
Punkt 1 und 2 der Verhandlungen energisch den
deutschen Standpunkt vertritt, wird ebenso überall
voll gewürdigt. Wir haben gerade gründlich genug
erfahren, was die Gefahr aus dem Osten bedeutet,
und haben wirklich keine Veranlassung, uns mit
Worten abspeisen zu lassen, sondern verlangen volle
Garantien. Wirjhaben uns wahrhaftig friedensbe¬
reit genug gezeigt in unserer Verhandlung mit den
von uns besiegten Ruffen. Gerade aber, wo in
Rußland)jetzt alles im Fluß ist, haben wir uns zu
hüten, unferêOstzukunft auf den Flugsand verbind¬
licher Worte aufzubauen, sondern müssen mit aller
Energie darnach?streben," feste Grundlagen zu ge-
winnen. In diesem Sinne haben wir gar keine
Veranlassung, den Zwischenfall in Brest-LitowSk
tragisch zu nehmen. Er hat uns den Frieden nicht
ferner gerückt, im Gegenteil, wir hoffen bestimmt,
unier energisches Auftretern wird ihm uns bald
recht nahe bringen.

Die UuaKtzSusigKeit der Ukraine von der
Entente anerkannt!

(zb.) Die Entente beschloß, die Unabhängigkeit
der Ukraine anzuerkennen. DiesRada wird von
einer nach Kiew zu entsendenden Sondergesandt¬
schaft von dieser Entscheidung feierlichst verständigt
werden._

Lokales.
Dotzheim,  9 Januar.

—* Kriegsauszeichnungen.  Das Eiserne
Kreuz erhielt: Unteroffizier AdolfB au sch bei einer
Art.-Meßtruppe.

—* Veranstaltung.  Auch der am Sonn-
tag von hiesigen Damen und Herren veranstaltete
zweite Wohltäligkeitabend erfreute sich guten Be-
sucheS und brachte den Auffahrenden einen vollen
Erfolg; Spiel uud Darstellung waren musterhaft
und ernteten alle Programmnummern allseitigen
Beifall. Allen Mitwirkenden für ihre uneigennützige
Mühewaltung Anerkennung und Dank.

—5. Rass . Sparkasse.  Das Jahr 19l7
war für die hiesige Sammelstelle dar günstigste seit
Bestehen und kann festgestellt werden, daß eine
ganze Anzahl hiesiger Bürger, die durch den Krieg
jetzt guten Verdienst haben, durch Rücklage auf der
Sparkasse auch an die Zukunft denken. Einzahlun¬
gen wurden gemacht 925(1916: 735) mit 261 246,81
Mk.. Rückzahlungen 698 (960). mit 141 616.46 Mk.
lleberschuß gegen die Rückzahlungen 59 636.35 Mk.
(47 583,20 Mk.) Neve Bücher worden ausgestellt

162 (31), Bücher ganz zurückgsstellt 14 (46) —
Bei dieser Gelegenheit sei daraus hingewiesen, daß
die hiesige Sommelstelle jetzt IO Jahre besteht.
Während dieser Zeit wurden 10 365 Einzahlungen
Mit 1 466 967.21 Mk. und 9607 Rückzahlungen
mit 895 191,17 Mk. gemacht, 1183 neue Bücher
ausgestellt und 461 Bücher ganz zurückgestellt. Die
hiesige Sammelstelle der Nass. Sparkasse hat sich
m-t der Zeit zu einem regen Geldinstitut entwickelt;
während bei Eröffnung nur Ein- und Rückzahlungen
auf gewöhnlichen Sparkasienbücher erfolgen konnten,
werden jetzt auch die gesperrten mündelsicheren
Büchern ausgestellt, Einzahlungen angenommen und
Rückzahlungen gemacht, d-e Brandverficheruagsdei-
träge, die Hypothekzinfen und Anuitäten. die Prä¬
mien der Lebensversicherungen der Raffauischen
Lebensversicherungsanstalt eingezogen, LevenSver-
ficherungSabschlüsiegetätigt.Bankschecks der̂Rass.Spar-
kaffe, sowi» anderer Bankinstitute zur Verrechnung
angenommen, die Zinsscheine der Nass. Landerbank,
sowiêder Kriegsanleihen aurgetauscht.

—* Aufforderung zum sparsamen
Verbrauch von Kartoffeln.  Der HerrOber-
präsident der Provinz Hessen-Nassau hat ja einer
kürzlich hier bei Regierung slaltgehabten Sitzung
von Vertretern der Kreise ausdrücklich daraus hin¬
gewiesen, daß eine Erhöhung der Kartoffelmenge
über 7 Pfund für die Woche hinaus völlig ausge¬
schlossen sei. ES ergeht deshalb an die Bevölkerung
das dringende Ersuchen, mit den zur Einkellerung
überwiesenen Kartoffelmengen auf das sparsamste
zu wirtschaften. ES ist völlig ausgeschlossen, daß
Haushaltungen, die ihre Kartoffeln vorzeitig ausge-
zehct haben, Ersatz gegeben werden könnte.

—* Zur Ke nntniSnahme.  Die Schweiz
hat de« Postaaweifungsverkehr für Kriegsgefangene
mit Rußland vom 1. Januar 1918 ab eingestellt.
Postanweisungen an die Operpostkontrolle in Bern
für deutsche Kriegsgefangene in Rußland können
deshalb vorläufig bei den deutschen Postanstalten
nicht angenommen werden. Postanweisungen für
diese Gefangenen sindz. Zt. nur auf dem Wege
über daS schwedische Postamt in Malmö 1 zuläßig.

—** Das Zune hmen der Tage  macht
sich jetzt, um die Mitte deS Januar, bereits lang¬
sam bemerkbar. Weniger in den Morgenstunden,
als vor allem Nachmittags empfinden wir die wenigen
Minuten, die jeder Tag länger bei uns verweilt,
doch schon̂ echt fühlbar. Viel trägt dazu bei, daß

unerlaubten Verkehrs' mit KrieqSgefangenen vom
Wiesbadener Schöffengericht3 Monate Gfängnis

aeiiesäiis ' aller Welt.
— Fami 'lientrogöde  Die Wwe. des

1915 gefallenen̂ Metzgermeisters Wov in Mainz
vergiftete ihre drei Finder im Alter von6, 4 und2
Jahren -mit Lysol und machte dann ihrem Leben
durch Erhängen ein Ende. Als Beweggrunds zur
Tat werden Erbschaftsstreitigkeitmund .Nahrungs¬
sorgen angegeben.

— Ein Urlauberzug verunglückt.  In
der Nacht,vom 7. ist zwischen Kaiserslautern und
Homburg vor der Station Bruchmühlbach infolge
starken̂Schneegestöbers ein Urlauberzug' auf"einen
Güterzug aufgefahren. Bon den Insassen des Ur¬
lauberzuges sind nach den bisherigen Feststellungen
12 getötet und 87 teilweise schwer verletzt worden.
Hilfszüge sind sofort von Homburg und Kaisers¬
lautern abgegangen. Die Verletzte» wurden in
Bruchmühlbach-Miesaa und in einem Reservelazarett
untergebracht. Die Namen der Toten»erden bald¬
möglichst veröffentlicht werden.

- Drei Personen a n Methylalkohol-
Vergiftung gestorben  Nach reichlichem Ge¬
nuß verschiedenen alkoholischen Getränken sind der
43 Jahre alte Landsturmmann Otto Psauder aus
Neukölln, Sonderstraße 19, deffen Schwager, der
Landsturmmann Böhm ans Lichtenberg Coethestraße
8, und der ' Schwiegervater Böhms, der Sattler-
meister Enckmann in Lichtenberg, Hauptstraße£23,
an Methylalkoholvergiftung gestorben. Die Polizei
hat in der Wohnung EnckmannS. wo die drei das
Trinkgelage veranstaltet hatten, dir Reste"der Ge-
tränke beschlagnahmt.

— Sel .hst mord e.in eS russis chen Ge¬
neralmajors.  Im Offiziersgefangenlager in
Mewe erhängte sich, wie aus Danzig gemeldet wird,
der russische Generalmajor IWaltikow, der im Jahre
1915 bei den Kämpfen in RowogerrgiewSk in deutsche
Gefangenschaft geraten ist. Er zeigte seit einiger
Zeit Spuren von' Schwermut.

— Kälte und V e r kehr sst örungenZi 'n
Fra  nskr ei ch. Die Pariser Blätter berichten, daß
die Kälte in Frankreich simmer schärfer werde.
Selbst'' in Südfrankceich verzeichnet man 12̂ 'Grad.
Die Garonne ist teilweise zugefroren. Aus den Ka-
nälen muß die Schiffahrt ßnahezu vollständig einge-* * '“'7 * | ►»' j 1 v n v. VMv * * VWp I/Up I " _

von allen Monaten des Jahres der Januar gewöhn-fl stellt werden. Der durcĥ Schneefall unterbrochene
lich die wenigsten Tage mit bedecktem Himmel auf-jEisenbahnverkehrkonntênoch'̂ nicht völlig wiederher

~ : r± (Ahm SaX <• Kl/ « Ä _ n ? _ (io Woflf matihntt

Nr . 1.
Wacht
Nr . 5

weist, so daß schon dadurch die zunehmende Hellig-, ae stellt werden.
keit sich besser bemerkbar macht. - Für uns “ “ 1 '
Menschen bringt dieses langsame Wiederheraufkom-,
men von Licht und Helligkeit gleichzeitig neue Le-'
ben- frische und neues Zutrauen mit sich. Zwar
der Frühling mit seiner Märchenpracht liegt noch
in weiter Ferne. Aber die bloße Tatiache, daß es
im neuen Jahre arch in dieser Hinsicht auswärts
geht, erscheint bereit« geeignet, uns mit fröhlicheren
Augen der Zukunft entgegensetzen zu lassen.

—* Hohe Holzpreise.  Eine in Birstadt
kürzlich abg-haltene Holzversteigerung erbrachte einen
sehr hohen Erlös. Für buchenes Scheit- uud Knüp¬
pelholz wurden bis zu 150M , für gemischtes, halb
eichen, halb buchen, bis zu 130M. bezahlt. Buchene
Wellen kosteten bis zu 80 M. das Hundert. Dabei
waren nur einheimische Bieter zugelassen und jeder
durfte nur bis zu einem Klafter oder 10» Wellen
steigern.

—" Gerichtliches.  Die 23jätzrige Krieger»-
witwe Elise Link auS S chierstein  erhielt wegen empfiehlt

Verantwortlicher Schriftleiter : Philipp D embach.

Hilter -Album
enthält 6 der beliebtesten Stücke für  Kiesirr

Borwort von Otto K l a u w el l.
und

Zur Guitarre . Nr . 2. Auf der.
Rr . 3. Stündchen . Nr. 4. Gigue.
Alla Pulacca . Nr . 6. Toccet«

Nr . 16 in einem Ba "d Fk . 1.26.
Zu beziehen durch jede Buch- nnd Musikalienhandlung
Bom Perleger ^gegen vorh . Einsend, de- Betr. postfrei.

Verlasm P. J.  Tonger,  Gila an Rhein

Hochzeits-, Silber- und
Gold-Gratulationskarten

P h. D e m b ach , Römergaffe 14.

Todcs-Jlnzaiac.
Verwandten, Freunden und Bekannten hiermit die traurige

Mitteilung, daß gestern Abend9 Uhr unsere liebe Mutter, Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwiegermutter, Schwägerin und Tante

Fra« Uhilippine Kilbereisen,
geb. Donnecker

nach längerem, schweren Leiden im 81. Lebensjahre sanft entschlafen
ist. Nm Me Teilnahme bitten

I « Kamen der trauernd Hinterbliebenen:
Familie Karl Baum,
nebst allen Angehörigen.

Dotzheim,  den 9. Januar 1918.
Die Beerdigung findet Freitag, den 11. Januar 1918. »ach

mittags V*4 Uhr, vom Sterbehause, Jdsteinerstr 15 aus statt.

WiHkiHM^ rillitlirich
Packpapier, Feld- u. Paket-Aufklebe-Adreffen.

Ph . Dernbach , Hömergasse 14.

HolzverKauf
der vberförsterei Lhausfeehaus

am Montag, den 14. Januar 1918, vorm, 10,50 Uhr im „ToauuSblick"
(Bahnhof Chausseehaus) :

a) aus Schutzbezirk Georgenborn — Distrikt 19 (Rote Kreuzkopf.)
Buchen: 280 Rm. Scheit, 110 Rm. Kuüppel, 180 Rm. Reiserl;

b) aus Schutzbezirk Chaussee Haus — Distrikt 35 u. 37 (Heidekopf)
an der Schwalbacher Chaussee.
Buche«: 874 Rm. Scheit, 64 Rm. Knüppel.
Im Anschluß hieran aus dem Einschlag des Jahres 1917—Nutzholz:
Erle : 1 Stamm 5r mit 0,69 Fm. und 10 Rm. Nutzscheit;
Fichte: 120 Rm. Brennholz-Scheit u. -Knüppel.

Ankunft des Zuges von Wiesbaden: 10.47 Uhr, Rückfahrt: 2.3? Uhr.

Ksumltiicke Keamter (Dauermieter) sucht1.4. 18
in der Nähe der Wiesbadeners!!.

in hiesiger Gemarkung zu verkaufe«.
Näh. Wiesbaden,  Dotzheimer

Straße 571

Z-Airn.-wohnung
mit Abschluß, Gas und eltkr. Licht.

Angebote unter G. 82 an den
Verlag d. Ztg.

Dotcheimer
Ansichts-Postkarten

kauft man am billigsten im Spezialgeschät von

PH. Demnach, pmergftffe 14.



«•*

Merkvislt
Rechtsschutz der Hilfsdienstpflichtige » .

Durch die Bundesratsoerordnung über den Schutz der im vaterlän¬
dischen Hilfsdienst tätigen Perionen vom 3. Mai 1917 ist den Hilst
pflichtigen ein besonderer Rechtsschutz gewährt worden , die durch die
Wahrnehmung des Dienstes , ähnlich wie die H -eresangehörigen , der

^Gefahr wirtschaftlicher Schädigung besonders ausgesetzt sind , weil sie m
Zider Wahl des Ortes ihrer Tat gleit beschränkt oder gänzlich unfrei
1 ||inb , überhaupt auf ihr wirtschaftliches und persönliches Selbstbestim-
emungsrecht weitgehend verzichten muffen . Es sind die Personen , die
Z zufolge einer besonderen schriftlichen Aufforderung oder zufolge Ueber-
t?Weisung , also zwangsweise , im Hilssdienst verwendet werden ; sie sind
8 unter den gleichrn Schutz gestellt , wie ihn die Angehörigen immobiler
Z Truppenteile gemätz Verordnung vom 20 . Januar 1916 , und die
p Kriegsteilnehmer überhaupt , durch die Verordnung über die Bewilligung
«von Zahlungsfristen an Kriegsteilnehmer vom 8 . Juni 1918 geniesten.
«Hiernach mutz das Gericht im Prozeß - und Mahnverfahren ans An-

trag die Aussetzung des Verfahrens anordnen , wenn der Hiifsdienst-
l pflichtige infolge feiner Tätigleit an der Wahrnehmung seiner Aechie
: behindert ist und die Aussetzung nicht „ offenbar " unbillig ist. Weiter
- lanu ihm in , Prozeh aus Antrag eine Zaylungssrist bis zu sechs Mo-
) uatcn bei allen Geldfsrdemngen bewilligt werden, die vor oder wäh-
l cend der Hiistdiensttätigteit entstanden sind (mag auch die Fälligkeit der
i Forderungen etwa nach dem Ausscheiden aus dem Hilfsdienst eintretenj,
f wenn seine wirtschaftliche Lage durch den Hilfsdienst so wesentlich ver-
’ jchiechtert ist, daß sein Fortkommen gefährdet erscheint . Unter den giei-
' he » Voraussetzungen kann bei Zwangsvollstreckungen deren Einstellung

bis zu sechs Monaten und sogar mehrmals erfalgen , selbst wenn eine
Za hiungi frist bereits bestimmt war-

Den Interesse » sSnitlicher , insbesondere also auch der zufolge frei-
williger Melduug verwendeten Hilfsdienstpstichtigen , dient das Gesetz
betr . den Schutz ' der infolge der Krieges an Wahrnehmung ihrer Rechte
behinderten Personen vom 1. August 1911 in Berbinduug mit der
Verordnung über die Vertre ung der Kriegsteilnehmer in bürgerlichen
Rechtsstreitigleiten vom 14 . Januar 1918 , soweit di « Hilfsdienstpflich-
tigen sich in Ausübung des Hilfsdienstes im Ausland aufhaiten . In
diesem Falle wird in dm be > den ordentlichen , Kaufmanns - und Ge-
werbegerichten anhängigen oder anhängig werdenden Rechtsstreit !^lenen
von Gesetzes wegen , also ohne Zutun des Schuldners , das Verjähren
unterbrochen . Nur wenn ein Prozeßbeoollmächtigter bestellt «st, geht
lias Verjähre » zunächst weiter , bis der Vertreter Antrag auf Aussetz¬
ung des Versahrenr stellt , dem das Gericht stattgeben muh . wen » mit
ihm nicht „ offenbar " unbillige Zwecke verfotgt werden.

Die Weiterzahlung der Familienunterstütznug
an dienstentlassene Nentenempsiinger bei einer

Nachbehandlung im Lazarett.
Der Preuhisch « Minister der Innern hat in Ilebereinstimmung mit

hem Kriegsininister diese vom Vorstande des Deutschen btadtetage»
gestellte Anfrage verneint : Der Anspruch auf Fortbezug der Famillen-
Unterstützung während einer Wieder - oder Nachbehandlung «m l .azareil
hängt davon ab , ob die Unterbringung als Wiedereintritt >n den Hee¬

resdienst anzusehen ist. Das ist nach 8 38 des Reichsmititärgefetzes von
!!. Mai 1874 zu verneinen . Eine Weitergewährung der Familien »»-
lierstützung lann deshalb nicht erfolgen . Es koinmt vielmehr 8 der
Mannschaftsversorqungsgefetzes in Frage , wonach den Rentenberetztiglen
die Ernährer von Familien sind , während der Dauer ihres Aufent-
Halts in militärischen Krankenanstalten die Rente nach Bedürfnis ganz
oder zum Test zur Bestreitr «ng des Unterhalts ihrer Familie zu gewäh¬
ren ist. D e Entscheidung hieüber trifft das Stellvertretend - Genewt-
lommando . Der Antrag auf Bewilligung ist bei dem zuständigen Be-
jirksfeldwebel zu stellen . Die neben der Rente etwa gewährten Aerfor-
gungegebührniffe (Kriegrzulage , Verstümmelung «) bleiben während der
pazarettaufenthalts unverkürzt zahlbar . — Soweit hiernach auf Grund
des Maniischaftsversorgungsgefetze » die Rente nicht gewährt werden
lann . ist die Gemeinde , in der der Kriegsbeschädigte seinen Wohnsitz
Hit berufen , im Wege der allgemeinen Kriegswohl sahrtspflege Unter¬
stützungen zu gewähren , die bei den örtlichen Fürsoraestellen oder » em
Geuieindevorstande zu beantragen sind . »Rach Feierabend

Militürrente « nd Arbeitseinkommen.
Sn den Kreisen der Kriegsbeschädigten begegnet mau immer wieder

der irrigen , für ihr wirtschaftliches Fortkommen verhängnisgoUe » Auf¬
fassung , die Rentenhöhe werde durch das Arbeitseinkommen ansschlag-
gebend beeinflußt , insbesondere könne die Uebernahme eine lohnbringem
den Beschäftigung von der Heeresverwaltung als Anlaß zu einer Der
Minderung der Rente genommen « erden . Die Höhe der Miutärrentr
wird aber überhaupt nicht nach der Erwcrbrtätigkeit , die im allgemei¬
nen in dem erzielten Arbeitseinkommen (Lohn , Gehalt ) ihren Ausdruck
findet , sondern nach der Erwerbsfähigkeit bemeflen . Der Grad der
Erwerbsfähigleit ist also maßgebend für die Rentenhöhe und wird nach
dem aus den Folgen einer Dienstbeschädigung sich ergebenden Gesund-
heitszustanv bestimmt . Hieraus folat . dair die Rente nur dann aeän-

öeri werben kein«, wenn die Folgen der Dkeiiftbkwikblgung selbst eine
wesentliche Veränderung erfahren haben . Für die Frage , ob eines
Besserung des Gesundheitszustandes eingetreten ist, kann deshalb dar
Arbeitseinkommen nicht von wesentlicher Bedeutung fein . Die Lohn-
und Arbettsverhältnifle gewähren vielfach überhaupt weder Anhalt noch
den Maßstab für den Grad der Erwerbsfähigkeit . Ein Kriegsbeschä-
biester , der sich auf einem bestimmten Arbeitsgebiet eingearbeitet hat,
w'rd bei feiner Arbeit sich der Folgen seiner Dienstbeschädigung hänstg
überhaupt nicht mehr oder nur unmerliich bewußt werden . Aber nicht
solche Einzelsälle sind für die Beurteilung der Erwerbsfähigkeit entitzei-
vend , sondern der gesamte Arbeitsmarlt , auf dem der Kriegsbeschädigte
sich seinen Unterhalt verdienen kann ; und hier werden sich vielfach
noch die Folgen der Dienstbeschädigung geltend machen . Deshalb l .chnl
das Gesetz es auch ab, die Minderung an tatsächlichem Erwerb >m
Einzelsälle ' zu entschädigen ; es entschädigt immer die Verringerung i*
der allgemeinen Erwerbsfähigkeit . .

Sinn und Zweck des Gesetzes ist sonach , kurz zusammenges » ,- ' :
Nicht die durch die Dienstbeschädigung eiiigetretene Erwerbseinbuße fall
durch die Rente wieder eingebracht werden , sie soll vielmehr cir. Aus¬
gleich sein für die verminderte Erwerbsfähigleit ; soweit sie verbleibt,
soll der Beschädigte sie nutzbringend in seinem Jnteress - verwenden.
Mit diesem Gedanke » des Gesetzes , der bewußt auch dem sittlichen und
erzieherischen Werte der Arbeit gerecht werden will , ist es natürlich un-
verlrSglich , lediglich aus Grund des augenblicklichen Arbecksemlommens
eine Rentenverminderung vorzunehmen . Solange noch Erwerbsunsähig-
lett von mindestens 10 Prozent besteht , ist alich eine Entziehung der
Kriegszulage unzulässig , , uag das Arbeitseinkommen noch so hoch sein;
das gleiche gilt von der Verstümmeiungszulage , soweit ein liagbarer
Anspruch auf sie besteht . — Jedes Bcdcnlen gegen Ilebernahme einer
auch noch so hoch enllohnlen Arbeit sollte der Kriegsbeschädigte des-
halb fallen lassen. Das Ergebnis seiner Tätigkeit gehört ihm , und er
braucht es nicht mit einer Schmälerung oder gar Entziehung seiner
Rente zu bezahle ». Nicht das Arbeilscinlonimen mindert die Rente
oder hebt f:e auf , sondern nur e n 'Steigen der Erwerbsfähig bzw. der
Wiedergewinn voller Arbecks - und Leij ungsfähigkeit.

Der Wiedereintritt der Soldaten in die
Krankenkassen.

Leider haben die meisten Soldaten von ihrem Rechte , bei der En-
berufung zur Fahne als freiwillige Mitglieder bei ihrer Krankenkasse
zu verbleiben , keinen Gebrauch gema tzt. Viele haben es inzwischen sehr
bedauert , denn sie hätten durch die Weiterversicherung nicht nur sich den
Anspruch aus d e vollei , Kaffenle stung in Fällen der Krankheit oder
Verwundung erhalte », sonder » auch ihren Angehörigen die Antwart-
d-nft auf Famil enhilse , wenn die Kaffensatzung solche vorsieht . Daran
ist nun nichts mehr zu äiidern . Um so mehr ist es erforderlich , daß der
Soldat sich darüber klar wird , wie er die Kastenmitgliedschast wieder
erlangt und so für die Zeit »ach der Entlastung aus dem Heeresdienst
ist, dm Wohltaten der Krankenversicherung sichert . Er wird ihrer wegen
b«ir überstandenen Leiden vielfach noch mehr bedürfen , als die übrigen
Perrsicherte » . _ ,

Wer alsbald nach seiner Entlastung au , dem Kriegsdienst wie rer
ln ein - oersicheruttgspflichtige Beschäftigung ei »tritt , wird ohne weiteres
auch wieder Mitglied der Krankenkasse und braucht deshalb besondere
Maßnahme nicht zu treffen . Bei viele » liegt aber die Sache so: Tecks
cnrde » sie „ cht sogleich eine ihren München entsprechende Arbeit sin.
den , teils werden sie zu einem Beruf übergehen , in dem fie nicht versi-
chckrungspflichtig find , was z . B . bei denjenigen zutrlfft , die sich selb-
slöud q machen , teils in-rde » sie auch zur Verrichtung versicherungsp sich¬
tiger Lohnarbeit nicht imstande sein , wie » ieit Verwundete und Kraule,
Kl« als dienstuntauglich aus dem Lazarett entlasten , werden . Andere
wieder waren schon vor der Einberufung zur Fahne nicht mehr verp-
chrrungspflichtig , sondern nur noch fr .-iwillige Mitglieder der Kranken-

l0^ epr alle diese ist durch besondere Be .iumuug ge,oeg >. 'MfSn !'
(inten , die wegen Eintritts in den Kriegsdienst ihre KasseiunNgliedschast
haben erlöschen lassen , können binnen b Wochen nach der Rückkehr m
ine Heimat wieder in di« Krankenkassen eintrete ». Da , gilt sowohl für
Pflichtmilglieder . wie auch für freiwillige Mitglieder der Kranlenkaffe ».
Die Krankassen sind berechtigt , di« Wiederaufnahme »> die Kalse
A,nächst von e ner ärztlichen Untersuchung abhängig zu machen . Der
Eintritt in die Krankenlasse ist also auch kranke » Soldaten gestatte , »nd
d«r Anspruch aus die vollen Kastenleistungen besteht auch bei solche!,
Krankheiten , die beim Wiedereintritt in die Krankenkaste schon vorhan¬
den waren . . . . . .. ..

Wenn ge agt wurde , daß das Recht zum WiederemtrNl m die
Krankenkasse binnen 6 Wochen nach der Rückkehr in dle He »nai gellend
zu mache » ist, so gilt dieses natürlich in erster Linie für diei -mge Sol-
baten , die nach Friedeusfchluß in die Heimat zurückiehren . De Bedeu¬
tung dieser Bestimniung geht aber noch erheblich weiter . Auch solche
Soldaten sind zun , Wiedereintritt in die Krankenkasse befugt , die schon
vor Friedensschlutz wegen Verwundung oder Erkrankung als dienstun¬
tauglich entiassen werden . Von diesen sollte es niemand verseumen,
alsbald nach der Rückkehr in die Heimat , d . h . nach der Entlassung aus
dem Lazarett , sich bei seiner Krankenkaste auzui . civen , denn diese Kriegs-
teilnehmer bedürfen der Hilfe der Krankenkasse am meisten . cklüäiehr
in die Heimat legt endlich auch vor bei einer , läuaeren Beurlauvunr.

(Schluß Folgt .)

Durch Me rupe.
Ein Stückchen Zeitgesichte in Bersen.

Seit das Friedenslicht im Osten
leuchtend durch die Wolken bricht,
zeigt uns die Entente nunmehr
jetzt ihr wahres Angesicht,
aller Welt wird 's klar ersichtlich
jetzt bei diesem Friedensschluß,
was von der Entente künftig
ihre Mitwelt halten muß.
Wie ein altes Weib , das keifend
sich var jedem Zuspruch wehrt,
zeigen Briten und Franzosen
jetzt, wie sie der Frieden stört,
zeigen rings sie den Neutralen,
daß ihr wahres Kriegsziel
nie ein anderes gewesen,
al» ein Haß - und Ränkespiel.
Auch in Wilson « vielen Reden
zeigt sich ohne Unterlaß
jetzt der völliß unverhüllte
nur vom Neid diktierte Haß,
und der Deutsche muß erkennen,
daß es mehr als richtig hieß,
wenn er dieser Mannes „Freundschaft'
damals dankend von sich wieS.
Eine einzige große Frage
bleibt für die Entente jetzt,
ob sie sich mit ihrer Zukunft
nicht ins Wespennest gesetzt,
ob sie je es wird erreichen,
was sie oft so laut geprahlt,
oder ob sich nicht das Ende
dies Krieges anders malt.
Heute noch zeigt aller Mitwelt
ihr verstörtes Wutgebrüll,
daß gerade die Entente
einen Frieden noch nicht will,
aber kaum ein volles Jahr noch
wird die Welt verstreichen sehen,
bis die Briten und Franzosen
um den Frieden betteln  gehen.

Walter - Walter.

Leih -Orduer
Henffer Schnellhefter

ln - Sie besten « »
empfiehlt Uh . Drmbach.
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_ l |j « 1 Vkund - Kchachteln

sowie alle übrigen Selsversaudtschachtel « .
empkieblt

.wi |ll ]. Dembach . Ü°S'. .«.».'

Für dir jetzige Zeit W>
^ : : empfehle mich :

zur gediegenen Aasführnng van
jettgentajjer , geschmackvoller

DfLrksscden
für Handel und Gewerbe bei
: : schneller Lieferung . : :
Anfertigung von Aushang-
Plakate in Klockschrist jed . Gr.

„ _ b,  Denbacbt Ißncbdruckcrci
srgr. ISSi. (5] Skrcolsjle . @! ®ejt . WOI,

Federetuls all praktlsiei nuiaigtL
ju haben im Papier - u . Schrelbwaren -Geschäft von

Ph . Dernbach . Römergasse

( Ammer , Rüche » . ReRer
»u vermieten monatl . It Mk.
' « chö nbergstr , . t.  Part.

Schöne 2 «Limmer -wohnung
« . »üche u . Zubehör t« L. Stockaus sofort

*" ISftS ' tel « . Keller, «ie »bdstr . 80

\ Wohnung
im Lachstock von 8 ? **» « ** « • * * <•»* .
» -bst Zubehör zu vermieten.

Näh . Lei lkun tze, Jdsteinerstr . U

Jdsteinerstrahe 18

eine vachstockwohnung
Zimmer und Küche sofort zuvon 3 Zimmer Küche sofort zu verm

Näh . daselbst im Laden.

Querstratze 1

eine vachstock-wohnung
von 3 Zimmer und Küche Mit Abschuß für

1. Februar zu vermi - te» . ^ ^ 34<

3 Zimmer u . Rüche
im Stock u im Dach mit elektr . Liäbt und
allem gubeh . zu verm . Wikhelmstr . 3 b

Mansard -Wohnnng von

2 Zimmer u . Rüche nebst kubeh
zu verm . Schönbergstraße 8^

Line sau». M»natsfra«
od . Mädchen für tagt , mehrere Stund
sofort gesucht . Overrath,  Restant
„Adler " , Wie sbadenerstr . 58.

5 Wochen ^ alte
zu verkaufen . Biebricherstr . 35.

Me Hrten
KentO'. NotlZ' u. LttüMMl

Lröner-Löcher
vorrätig zu Fabrikpreisen bei

Phtt . rembach . Römergaffe l
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